
GÖGGLBACH. Erst im Februar hat sich
in Gögglbach ein Tanzkreis gebildet,
der jedermann die Möglichkeit bietet,
bodenständige Tänze aus unserer en-
geren und weiteren Heimat zu erler-
nen. Einen großen Erfolg konnte der
junge Tanzkreis nun mit seinem ers-
ten öffentlichen Tanz am Erntedank-
fest feiern, denn Saal und Gaststube
des Gasthauses Haunersdorfer waren
bis zum letzten Platz gefüllt. Die vie-
len Tanzlustigen aller Altersschichten
waren nicht nur aus Gögglbach und
Umgebung, sondern auch aus dem
Raum Regensburg, Cham, Weiden
undAmberg-Sulzbach gekommen.

Was unterscheidet nun einen
Volkstanz von einem normalen Tanz-
abend? Es gibt keine Eintrittskarten,
sondern handgefertigte Tanzzeichen,
diesmal kleine Büchlein mit dem
Tanzprogramm. Am Beginn steht im-
mer der Auftanz, eine Art Polonaise,
für die wegen der vielen Teilnehmer
sogar derWirtsgarten einbezogen wer-
den musste. Ein gemeinsames Lied be- schließt dann den Abend. Dazwischen

ist es Aufgabe der Musikanten, die
Tänzer in Schwung zu halten. Und die-
ser Aufgabe wurden die Schnarndorfer
Musikanten mehr als gerecht. Sie hat-
ten normale Rundtänze genauso im
Repertoire, wie das „Hirtamadl“ oder

den „Steiregger“. Doch das Tanzvolk
war mit drei Tänzen pro Runde nicht
zufrieden und erklatschte Zugabe um
Zugabe, meist einen der alten „Ohr-
wurm-Zwiefachen“.

An diesem Abend wurde ein Stück
Oberpfälzer Kulturgut gelebt – und

zwar auf eine Art, die allen Beteiligten
Spaß machte. Denn wenn einmal ein
Schritt nicht stimmt, stört das beim
Volkstanz niemanden. Nicht der Per-
fektionismus steht im Vordergrund,
sondern Geselligkeit, Freude am Tanz
und an bodenständigerMusik. (sam)

Bairischer Tanz vereint alle Altersschichten
TRADITIONBegeisterte Tanzge-
sellschaft verlangte an Ernte-
dank viele Zugaben.

Die schmissige Musik hielt niemanden auf dem Platz. Foto: sam
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TERMINE

➤ Nächster Übungsabend für Bairische
Tänze ist am 6. November um 19.30 Uhr
im Gasthaus Haunersdorfer.

SCHWANDORF. „Die linke Hand weiß
oft nicht was die rechte tut“ – genauso
verhalte es sich bei den beiden Partei-
en Schule und Wirtschaft, finden die
Wirtschaftsjunioren Schwandorf. Da-
bei sei die Abstimmung zwischen bei-
den wichtig, um die Absolventen im
Rennen um die Ausbildungsplätze
bestmöglich auf die Bewerbung und
das Bestehen in der freien Wirtschaft
vorzubereiten. Zwar stünden die Vor-
zeichen für alle Absolventen der
Haupt- und Mittelschulen zunächst
gut: „Eigentlich müsste jeder Absol-
vent einen Ausbildungsplatz finden,
weil es genügend Stellen gibt“, so Vor-
standssprecherMichaelMändl.

Und dennoch glauben die Wirt-
schaftsjunioren nicht, dass jeder Ab-
solvent auch eine Ausbildung finden
wird. Der Grund: „Die Bewerber erfül-
len einfach die Anforderungen nicht.
Da lassen viele Unternehmer manche
Stellen lieber frei“. Das wissen die Mit-
glieder derWJ Schwandorf aus eigener
Erfahrung, nicht zuletzt durch die vie-
len Bewerbungstrainings, die sie
schon durchgeführt haben.

Um die Situation sowohl für Aus-
bilder als auch für Auszubildende zu
verbessern, wollen die Wirtschaftsju-
nioren die Abstimmung zwischen
Schule und Wirtschaft optimieren

und haben dafür ein Pilotprojekt ins
Leben gerufen: den Abend der Ausbil-
dung. Ziel dieser neuen Veranstaltung
ist es, beide Seiten besser über die Be-
lange der anderen zu informieren.
„Die Lehrer wissen oft gar nicht wie
wir Zeugnisse lesen“, gibt Mändl ein
Beispiel für Informationsdefizite auf-
seiten der Schule.

Aber auch die Wirtschaft könnte
besser über die Anliegen der Schule
Bescheid wissen, zum Beispiel wenn
ein Schüler ein Schulpraktikum in ei-
ner Firma absolvierenmöchte. „Dawä-
re es hilfreich zu wissen, welche Ab-
sicht hinter einem solchen Praktikum
steckt und was der Schüler lernen
soll“, so der Vorstandssprecher. Beide
Seiten sollten also einmal über den
Tellerrand hinausschauen, meint Mar-
kus Huber von den Wirtschaftsjunio-
ren. Der Abend der Ausbildung soll da-
zu Gelegenheit bieten. In vier Stunden
können sich am kommenden Freitag
Lehrkräfte wie Unternehmer intensiv
mit der jeweiligen anderen Seite ausei-
nandersetzen.

14 Unternehmer und ebenso viele
Lehrkräfte haben sich bereits ange-
meldet undwollen gemeinsam das Ge-
spräch suchen. Um 17 Uhr trifft sich
die Gruppe in der Schwefelquelle zu
fachkundigen Referaten. Danach geht
es weiter zur Firma Benteler. Vor Ort
wollen die Wirtschaftsjunioren die
Diskussion zwischen Schule und
Wirtschaft anregen. „Wir wollen kont-
roverse Gespräche, in denen beide Sei-
ten etwas lernen. Vielleicht entsteht
auch ein Netzwerk zwischen Schule
undWirtschaft“, soMarkusHuber.

Wirtschaft und
Schule blicken
über den Tellerrand
PROJEKT BeimAbend der Aus-
bildung bitten dieWirt-
schaftsjunioren Lehrer und
Unternehmer zumGe-
spräch.
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DER ABEND DER AUSBILDUNG

➤ Beginn ist am Freitag, den 7. Oktober
um 17 Uhr in der Schwefelquelle.
➤ Das Angebot richtet sich an Lehrer
der Haupt- undMittelschulen.
➤ Ziel der Veranstaltung ist es, Schule
undWirtschaft an einen Tisch zu brin-
gen, um den Informationsaustausch zu
fördern und ein Netzwerk zwischen Leh-
rern und Unternehmern zu schaffen.
➤ Für Lehrkräfte: Ausbildungsberater

der IHK Regensburg Albert Meßmann
informiert über denWandel von Berufs-
bildern. In der Firma Benteler können
sich die Lehrer speziell über die dort an-
gebotenen Ausbildungsberufe informie-
ren undmit dem Personalleiter Eduard
Mayerhofer ins Gespräch kommen.
➤ Für die Unternehmer gibt es ein Refe-
rat über Sinn und Zweck der Schulprak-
tika.

SCHWANDORF. Zum Film ist Lothar
Walz, ehemaliger Sportlehrer und Ex-
Stadtrat, eher zufällig gekommen. Er
hatte Sorge, dass ihm in der Rente
langweilig werden könnte und hat
sich bei einer Agentur beworben, die
Schauspieler suchte. Walz wurde zum
Casting geladen und genommen. Das
war vor elf Jahren. Seitdem war der
68-jährige Schwandorfer „schätzungs-
weise 200 Mal zu Dreharbeiten in
München.

Meistens sind es Nebenrollen, in de-
nen Lothar Walz zu sehen ist. Zum
Beispiel als „durchgeknallter Ritter“ in
dem Film „Traumschiff Surprise“.
Oder als Gefangener in dem Film „Im
Jahr der Schlange“, der im Januar in

die Kinos kommt.
Ganz aktuell ist sein Auftritt alsMi-

nister beim neuenKönig-Ludwig-Film.
„Kein Vergleich mit den Soaps“, sagt
Lothar Walz. Denn im Unterschied zu
manchen Vorabendserien, in denen
zweitklassige Schauspieler die Nase
gerne hoch tragen, sind die Schauspie-
ler, die beim Ludwig-Film mitwirken
„richtig leger“.

Walz hat die Erfahrung gemacht,
dass die Leute, „umso lockerer drauf
sind, je höher die Liga ist, in der sie
spielen“. Und die ist beim jüngsten
Filmprojekt hoch angesetzt. Ludwig
II., den Warner Bros 2012 in die Kinos
bringenwill, soll einWeltfilmwerden.

Die Rollen jedenfalls sind hochka-
rätig besetzt. Und in den Pausen, beim
Catering trifft man sie dann alle. Den
Uwe Ochsenknecht zum Beispiel, der
den Prinz Luitpold spielt. Lothar Walz
feixt. Er muss an die Szene denken, in
der „Prinz“ Uwe Ochsenknecht dem
„König“ Sabin Tambrea versehentlich
auf den Mantel trat und es den König
„hizuntn hat“. Sehr zum Amüsement
aller Beteiligten.

Lothar Walz findet die Stars alle-
samt sympathisch. Und als Staatsrat
(„nicht Stadtrat!“) hat er eh keine Prob-
leme, auf Augenhöhe mit den Großen
der Filmindustrie zu parlieren.

Zwei Tagewar LotharWalz inMün-
chen. Gedreht wurde im Cuviliés-
Theater, in der Residenz und im Kö-
nigssaal. Im Theater war der Schwan-
dorfer einer unter 250 Komparsen. Bei
der Krönung waren 30 Komparsen im
Einsatz, und Walz stand in der vorde-
ren Reihe, nebenUweOchsenknecht.

Warum man ihn ausgewählt hat?
Lothar Walz grinst. „Weil i koa nor-
mals Gsicht hab“, antwortet er. Er ha-
be ein „ausdrucksstarkes, markantes
Gesicht“, hätteman ihmmal erklärt.

Wegen des Geldes jedenfalls macht
Lothar Walz die Schauspielerei nicht.
Denn: „Reich wird man davon nicht“,
Nein, er macht es zum Spaß. Das sei
„eine ganz andere Welt“, schwärmt
Walz, der sich für seine Ministerrolle
extra einen Bart wachsen ließ. Weil
die mit einem künstlichen Bart zum
Trinken einen Strohhalm benutzen
müssen, erklärt er, „und daswär blöd“.

Walz erlebt Stars ohneAllüren
FILMLotharWalz hat schon
Obdachlose gespielt. Er war
eine Leiche undMaffia-Boss.
In dem neuen Ludwig II.-
Film ist er einMinister.
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VON ELISABETH HIRZINGER

Stars ohne Berührungsängste: Hauptdarsteller Sabin Tambrea (Mitte) stellte sich in der Pause gerne zum Erinne-
rungsfoto neben Lothar Walz (re.).
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KURZ NOTIERT

Wandern und meditieren
LANDKREIS. Eine naturkundlich-medi-
tativeWanderung auf den Eixlberg bei
Pfreimd bieten das Evangelische Bil-
dungswerk und die Katholische Er-
wachsenenbildung am Samstag zwi-
schen 14 und 16.30 Uhr. Treffpunkt ist
am Bahnhof Pfreimd inUnterstein-
bach. Die naturkundliche Führung
übernimmtMarkus Kurz,meditative
Beiträge steuern Ingeborg Baier, Karl
Kirch undHartmutMeyer bei, und für
diemusikalische Begleitung sorgt
WolfgangMages. VonUntersteinbach
führt derWeg durch einen herrlichen
Mischwald, der bei dieserWanderung
im Internationalen Jahr derWälder et-
was genauer betrachtet wird. AmGip-
fel des Berges erreichtman schließlich
dieWallfahrtskirche St. Barbara. Bei
dieser geführtenWanderung zum
Eixlberg bei Pfreimdwerden heimat-
und naturkundliche Informationen
ergänzt durchmeditative Betrachtun-
gen, die das Naturerleben bewusstma-
chenwollen.Warum gehenwir gerne
hinaus in die Natur?Was geschieht
mit uns, wennwir im Freien unter-
wegs sind?Was findenwir „schön“,
undwarum liebenwir schöne Ausbli-
cke? Die Gruppewird an unterschied-
lichen „Stationen“Haltmachen, lau-
schen und beobachten, zuhören und
schweigen. Anmeldung beim EBW
unter Tel. 0 96 21/49 62 60 oder bei der
KEB Schwandorf, Tel. 0 94 31/2268).
Der Beitrag kostet drei Euro fürmaxi-
mal 25 Teilnehmer. (sev)
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